
' ViONATSBLATTER DER GROSSLOGE FÜR DEN CECHOSLOVAKISCHEN STAAT 

_ X. I. O. B. B. _ 

\HRGANG IV. NUMMER 3. " MÄRZ 1925. 


Aus dem Inhalt: Perger : Bruder und Loge als soziologisches Problem. — Frauenvereinigung 
und Frauenloge. — Vermögensstand und Vermögensgebarung der einzelnen Logen. — Bewegung 
im Mitgliederstand. — Jahresberichte. — Umschau. 


Hans Perger: 

Bruder und Loge als soziologisches Problem. 

Die Organisation der europäischen Distrikte bringt es mit sich, 
daß hier — anders als in Amerika — die einzelne Loge den wichtigsten 
Faktor bildet und daher der Art ihrer Entwicklung und ihres Ausbaues 
besondere Bedeutimg zukommt. 

Wollen wir nun Klarheit darüber gewinnen, wodurch diese Ent¬ 
wicklung, wodurch Tempo und Qualität ihrer Arbeit bedingt sind, so 
müssen wir von gewissen soziologischen Erkenntnissen ausgehen, die 
auch für die Loge als soziale Gruppe Geltung haben. Wenn diese als 
eine Gemeinschaft von Mitgliedern erscheint, welche, durch den Ordens¬ 
gedanken angezogen und gebunden, in seinem Geiste wirken sollen, 
so bildet vor allem die innere Wechselbeziehung des Einzelnen zum 
Ganzen, die Einstellung jedes Bruders zur Loge ein 
Problem, dessen glückliche Lösung für ihr Gedeihen bestimmend ist. 

Wie alle sozialen Gebilde, die das menschliche Gemeinschaftsleben 
entstehen ließ, hat auch der Ordensgedanke eine eigenartige Doppel¬ 
funktion. Einmal fühlen wir ihn i n u n s lebendig als treibende, ethische 
Kraft, und dann nehmen wir die gleiche Idee nicht nur in uns wahr, 
sondern auch a ußer u n s, übe r u n s, als etwas Neues, Überpersön¬ 
liches, als Abstraktum der Gemeinschaft, das auf den Einzelnen rück¬ 
wirkt, ihm gebieten, ihn auch hemmen und sein Denken, Wollen und 
Händeln bestimmen will. Der Einzelne, Reifgewordene hat den Weg 
zur Loge gefunden, sie tritt ihm scheinbar als eine autoritative Macht 
entgegen, welche ihn zu gewinnen und ihrem Organismus für ihre guten 
Zwecke einzugliedern sucht. 

Hier liegt nun der Schwerpunkt der inneren Mission der Loge, die 
Werbearbeit um ihren neuen, oft auch um an den an Logenjahren älteren 
Bruder. Es gilt Hemmungen zu überwinden, die durch das Empfinden 
des sozial Zwingenden, durch die Furcht vor Einbuße des Persönlichen 
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beim Einfügen in das Ganze, vielfach veranlaßt werden; es gilt das 
wahre Verständnis für die Forderungen der Loge zu wecken! Denn 
diese lassen sich schwer definieren oder umschreiben, sie wollen seelisch 
erfaßt und gefühlt sein. Die Devise zu ihrer Erfüllung mag vielleicht 
ein schöner Ausspruch Hermann Cohens geben: „Betrachte deine Person 
nicht in ihrer empirischen, rassenhaften oder geschichtlichen Isoliert¬ 
heit, betrachte dein Ich als Träger der weltgeschichtlichen Idee der 
Menschheit. Denn die Menschheit ist der Selbstzweck 
des Menschen.“ 

Keine starren Gesetze, keine Dogmen sind zu befolgen, der Bruder 
soll die Zeichen unserer Zeit, er soll das Menschenleid und die innere, 
geistige Not der Menschen, der Juden vor allem, gewahr werden: er 
soll im Hinblick darauf Stoff. Weg und Ziel unseres Logenstrebe]is 
werten und mit Selbstkritik prüfen, ob die eigene Werktagsethik und 
Festtagsethik sich gleichen, um nach richtiger Prüfung und Wertuii» 
die sozialethischen Imperative der Loge zur eigenen Gewissenssache zu 
machen. Hier nimmt dann die Synthese von Bruder und Loge ihren 
Anfang. Es treten jene Wechselwirkungen in Erscheinung, "die das 
soziale Phänomen der Pflicht und das individuelle des Gewissens 
in ihrer Verbindung entstehen lassen. 

Wenn die gemeinsame Arbeit aber wirklich Früchte tragen soll, 
muß sieh zur Erfüllung herantretender Pflichten noch ein Zweites ge- 
sellen. der initiative Aktivismus des Einzelnen. Die 
Pflicht ist „die Forderung des Tages", ist relativ und wandelbar. Wenn 
aber Hermann Cohen in seinem Postulat die Menschheit als große Einheit 
fordert, m der jeder Einzelne als Träger des allgemein. Menschlichen 

orr u °u 8e * lt (lüS slttliche Momen -t, das hier zutage tritt, über den 
Ptuchtbegriff hinaus. Was dieser Forderung zugrunde lie°’t ist das 
Bewußtsein eigener Menschenwürde, für die es kein 
soziales Gebot gibt. Ihr muß auch der Aktivismus des Bruders ent¬ 
springen, der Wille, von seiner Persönlichkeit, von seinem inneren 
neichtum der Loge zu geben, soviel er vermag. Auch hier ist der Weg 
vom Individuum zur Gesamtheit zu erkennen. Menschenwürde ist indb 
viduell. sie ist, wie Wilhelm Jerusalem sagt, „die ausschließlich in uns 
gelegene Verbindlichkeit, die aus dem Bewußtsein persönlichen Eigeil- 
wertes hervorgeht, ist die sittliche Autonomie und Souveränität“.. Sie 
u rt aber letzten Endes doch wieder zur Idee der ganzen Menschheit, 
zur rdensidee. Denn wer vom Eigenwert des Einzelnen durchdrungen 
ist und diesen nicht als Mittel, sondern als Selbstzweck gesehen wissen 
vi I. wird in der eigenen Menschenwürde auch die höhere Forderung^ 

begreifen, für Menschenrechte und das allgemein Menschliche- 
zu kämpfen. 

Die Menscheitsidee ist heute nur Hoffnung, Sehnsucht und Streben, 
sie ist soziologisch gesprochen, in uns, in denen, die sie der Ver¬ 
wirklichung näher bringen wollen, sie ist noeh nicht über uns. 

". 0c mci * sozia l e M at ‘ht. Aber als ethische Macht will sie schon heute 
eine gemeinsame Plattform für die Brüder schaffen, die Brücke finden 
.MS( len rei eit und Notwendigkeit, Die heterogenen Elemente, die 
mie oge in sich schließt, sollen ein jedes in seiner Individualität die 
„enar < cs an eren, die fremde Überzeugung achten und nach Klä- 
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nmg und Erklärung des Trennenden das G e m e i n s a m e f e s t i g e n 
auf dem Boden gleicher Gesinnung, die nicht Eigenschaft, sondern 
Willensriehtimg bedeutet. Wenn sich dies vollzieht, dann ist der Weg 
für ein planvolles Zusammenwirken aller gefunden und wir sehen 
Brüder und Loge in höherer Synthese vereinigt. Das Soziale bindet 
jetzt, ohne zu bedrücken, das eigene Ich verliert nichts, gewinnt nur 
in freier Betätigung mit Gleichgesinnten im Rahmen einer wohlorgani¬ 
sierten Gesellschaft, 

Noch einer anderen soziologischen Grundeinsicht sei hier gedacht, 
die, zu wenig gewürdigt und oft übersehen, gerade für unsere Arbeit 
von weittragender Bedeutung ist: 1 n e i n c r ei n h e i 11 i c li ver- 
h u n d en e n G rup p e s u m mier en sic h nic h t die Kräfte 
d e r Z n s a m m e n w i r k e n d en, so n de r n m u 11 i p 1 i z i e r e n 
s i c h i n i h r e r W i r k u n g. Ähnliches sagt die Hegelsche Formulie¬ 
rung. daß v o n e i n e m g e w i s s e n G r a d e a n alle Q u a u t i t ä t 
i n Q u a 1 i t ä t u m s c h 1 ä g t. Das ist das beste Argument gegen 
Pessimismus und Indifferehtismus in unseren Reihen und begründet 
den Wert der initiativen Mithilfe eines jeden. 

Es weist auch den Weg zur erfolgreichen sozialen Arbeit in der 
Loge. In unserem Abwehrkampfe gegen Übel und Leid im weitesten 
Sinne, dürfen wir uns nicht auf das beschränken, was die Not der 
Stunde fordert, nicht nur in vielen Einzelfällen Hilfe bringen wollen, 
sondern von der sozialen Bedingtheit alles Leides ausgehen. Krank¬ 
heit. Armut, brutaler Egoismus, Rassenhaß, Verbrechen, Mord u. s. f., 
sie alle gehen in ihren Ursachen über den Einzelnen hinaus in die Ge¬ 
sellschaft. sind Ausflüsse sozialer Mißstände und können wirksam Hin¬ 
durch gemeinsames soziales Schaffen wenn nicht völlig aus der Welt 
gebracht, so doch wesentlich vermindert werden. 

Vom Philosophen Auguste Comte stammt das treffende Wort: 
,.savoir pour prevoir“, das gilt auch für die Loge und heißt, in ein¬ 
trächtiger und dadurch potenzierter Arbeit den Ursachen dieser Übel 
nachgehen, die Zusammenhänge ergründen und die rechte Art der Ab¬ 
hilfe zu beraten, also wahre und wertvolle prophylaktische 
Arbeit zu vollbringen. So möge die stete Mahnung „zu wachen und zu 
wirken“ verstanden sein. 


Frauenvereinigung und Frauenloge. 

Im vergangenen Jahre hatte die Frauen Vereinigung der beiden 
Prager Logen einen Diskussionsabend über die Frage der inneren Or¬ 
ganisation dieser Vereinigung veranstaltet. Die Debatte ergab als we¬ 
sentlichstes Ergebnis die Abstimmung über folgende Anregung des 
Referenten: 

Die Frauenvereinigungen der B'nai B’rith-Logen müssen sich dar¬ 
über im Klaren sein, ob ihre Tätigkeit rein charitativen Charakter 
haben soll, d. h. mehr oder weniger eine Ergänzung der Wohltätigkeits¬ 
komitees der Logen sein würde, oder ob sie mehr jene Richtung pflegen 
wollen, die der Ausbildung weiblicher Persönlichkeit dienen 
soll. Dieser wäre der Weg zur Bildung von Frauenlogen. Da wohl kaum 
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die Zustimmung zur ersten Annahme, wohl aber die zur zweiten als 
Voraussetzung genommen werden dürfte, so erfordere die innere Orga¬ 
nisation der derzeitigen Frauenvereinigungen, eine gründliche Umge¬ 
staltung, vor allem in dem Sinne, daß sie als Mitglieder nur jene Frauen 
der Logenbrüder in ihrem Milgliederkataster zu führen haben, die auch 
wirklich Mitglieder sein wollen, d. h. sich als wirkliche Mitarbeiterinnen 
deklarieren, nicht aber auch jene, die nur als Frauen von Logenbrüdern 
ex offo zu Mitgliedern gemacht werden. 

Die Sehnsucht nach großer Mitgliederzahl bedeutet für eine Frauen¬ 
organisation der gedachten Art gar nichts: hier kommt es nur auf den 
kleinen aber fruchtbaren Kreis an, der Frauenarbeit im Sinne von Lo¬ 
genarbeit zu leisten gewillt ist. Und eben darum bedeutet die Eignung 
des Mannes für die Loge noch keineswegs auch die Eignung — und wat 
besonders wichtig ist — den Willen der Frau zur gleichartigen Mitarbeit. 

Auf solchen Voraussetzungen basierte Referent seine Anregung 
folgender Art: Die Frauenvereinigungen mögen eine Neuanlage der 
Mitgliederlisten durchführen und dies nicht mehr auf ausschließlicher 
Grundlage der Mitgliederverzeichnisse der Logen, sondern auf Grund 
eingegangener persönlicher Anmeldungen der Frauen. Zu diesem 
Zwecke seien zunächst allen Frauen Fragebogen zu übersenden, mit 
der 1. Frage, ob die betreffende Mitglied der neu reorganisierten Frauen¬ 
vereinigung werden wolle (gleichzeitig kurze Charakterisierung der 
Pflichten und Rechte der Mitgliedschaft) und mit der 2. Frage, für 
welche der in Betracht kommenden Arbeitsgebiete sich die betreffende 
Schwester interessiere. Diese zweite Meldung wäre auch gleich als 
Grundlage für die Einteilung der Mitglieder in die einzelnen Arbeits¬ 
kreise zu nehmen.*) Die Arbeitskreise sind nicht schablonenhaft aufzu¬ 
stellen, sondern stets unter Berücksichtigung des hier erstrebenswerten 
Zweckes einerseits dem generellen Charakter des Weibes und der Frau 
anderseits der speziellen Eignung des Individuums innerhalb dieses 
Rahmens anzupassen. Referent versprach sich von einer Reorganisation 
eme bedeutende Förderung des Logengedankens im Kreise der Frauen- 
vyelt. vor allem im Sinne der Ausbildung weiblicher Persönlichkeit bei 
der Frau. 

Diese Anlegungen blieben bei einer darüber vorgenommenen Ab¬ 
stimmung in der Minderheit. Die Mehrheit beschloß: Es bleibe vorläufig 
alles so, wie es derzeit ist. 

Multiplizität der Fälle: Fast gleichzeitig mit den hier gepflogenen 
Beratungen trafen die Anfragen des h. w. Exekutivkomitees aus Ame- 
ri a hier ein, die sich auch mit der Frage der Heranziehung der Frauen 
zu een Logenarbeiten befassen. Die Anregungen fanden keine breite 
abis er Diskussion, man kam allenthalben zu den gleichen Schlüssen: 
Man lasse es vorläufig so, wie es ist. 

. t„ Dxe Kummer 1 der Mitteilungen der Großloge für Deutschland 
( anner 1925) enthält einen Bericht über eine erweiterte Vorstand- 
si zung es \ erbandes der Frauenvereine der deutschen Logen, ln 
< lesem enchte wurde mit Genugtuung der Freude Ausdruck gegeben. 


Törhtp U G nwf^ U *iY- äre - auc k ^ie Mitgliedschaft der erwachsenen 
J ocntei, sowie gleichartig interessierter Kreise außerhalb der Logen. 
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daß im Laufe des letzten Jahres keine Nummer der Großlogenberichte 
ohne Frauenbeilage erschienen ist. — Wir sehen, daß die Tätigkeit der 
Frauen Vereinigungen mit der Diskussion über diese Vereinigungen 
gleichen Schritt hält und wir sehen auch, inwieweit Brüderkreise den 
Arbeiten der Schwestern Interesse entgegenbringen und auf Organisa¬ 
tion und Reorganisation Einfluß zu nehmen suchen. 

Und in diesem Sinne schon schien es angezeigt, über den erwähnten 
Diskussionsabend der Prager Frauenvereinigung zu referieren und 
gleichzeitig damit auf das vorjährige Referat (B. B.-Mitteilungen unseres 
Distriktes 1924, S. 63 ff) über „Frauenlogen“ zu verweisen. 

Die hier geführte Diskussion gewinnt aber ein besonderes Interesse 
durch zwei Artikel, die die eben zitierte Nummer 1 der deutschen Groß¬ 
logenmitteilungen enthält. Der erste dieser Artikel ist ein offener Brief 
des Bruders Rudolf Leszynsky an Frau Dr. Eschelbacher, die bewährte 
und verehrte Vorsitzende der Frauenvereinigungen der deutschen B. B.- 
Logen. 

Des Interesses wegen, das dieser Brief für die hier diskutierte 
Frage hat, sei er hier im Wortlaute abgedruckt: 

Sehr geehrte Frau Dr. Eschelbacher! 

Manche Probleme werden buchstäblich totgeredet. Man erörtert 
das Für und Wider so lange, bis Freund und Feind die Lust verliert 
und froh ist, unter die nun langweilig gewordene Diskussion einen 
Strich zu machen. So ist es mit der Frauenfrage im Orden gegangen. 
Man hat das in der letzten Großlogentagung gesehen. Wenn nur das 
Wort „Frauenfrage“ fiel, fing alles an, unruhig zu werden. Nachdem 
das Problem totgeredet ist, wird es totgeschwiegen. Das ist der Lauf 
der Welt. 

Aber auch totgeschwiegene Probleme bleiben Probleme. Werden 
sie nicht gelöst, dann sind sie wie eine schwelende Flamme unter der 
Asche. Es besteht die Gefahr, daß die Frauen, denen die Loge das 
Recht auf Mitarbeit nicht gibt, die Lust am Logenleben verlieren — 
und ihre Männer nach sich ziehen —, daß sie sich anderen Aufgaben 
zuwenden, und dem Orden wertvolle Kräfte verloren gehen. Das aber 
ist nicht im Interesse des Ordens. 

Also weiter reden? Weiter diskutieren? Das hätte wenig Sinn. 
Wo die Rede versagt, muß die Tat, die mehr ist als das Wort, voran¬ 
gehen. Den Weg hierzu hat Br. Prof. Werner in der einzig praktisch 
verwirklichbaren Anregung auf der letzten Großlogentagung ge¬ 
wiesen. 

Wissen Sie, daß es in Konstantinopel eine Bnoth Brith-Loge 
Mirjam Nr. 678 gibt? Ist Ihnen bekannt, daß in Beiruth und Belgrad 
derartige Logen im Entstehen begriffen sind? Aufgebaut auf den 
Statuten der Bne Briss-Logen, mit ihrem Ritual und ihren Gesetzen, 
installiert von dem Großpräsidenten des Distrikts, bezw. dessen Ver¬ 
tretern ? 

Es ist nichts weiter nötig als der Mut, anzufangen. Berufen Sie 
eine Versammlung von 10—20 Damen ein. Es brauchen nicht nur 
Frauen bisheriger Logenbrüder zu sein, es sollen auch Unverheira¬ 
tete, auch dem Logenleben bisher Fernstehende dabei sein, denn 
nicht die Eignung des Mannes oder des Vaters, sondern die Persön¬ 
lichkeit der Frau ist das Entscheidende. Beschließen Sie, sich unter 
der Ordensdevise zu vereinigen! Geben Sie sich die Statuten der 
Loge, die ja bekannt sind, ebenso wie das Einführungsritual, auf das 
es ja wohl kein deutsches Reichspatent gibt! Und dann stellen Sie 
den Antrag auf Erteilung eines Freibriefes bei der Großloge! 
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Rechnen Sie nicht zu fest darauf, daß Sie ihn erhalten * Ich we 
nigstens zweifle daran, obwohl es dem Generalkomitee’ höllisch 
schwer werden wird, abzulehnen, wenn die führenden jüdischen 
Frauen Berlins, Namen von Klang, die es mit den Namen der besten 
Brüder aufnehmen, ihr Recht vom Orden fordern. Aber Sie haben 
ja im schlimmsten Falle Zeit, und jedes Jahr wiederholen Sie den 
Antrag, bis die Frucht reif ist. Und inzwischen — arbeiten Sie! 

Sollen Sie Zusammenkommen, um wieder einen neuen Verein zu 
gründen? Haben wir nicht genug und übergenug davon? Ich wäre 
der letzte, der eine Frauenloge nur um des schönen Prinzipes der 
Gleichberechtigung wegen forderte, wenn sie nicht nötig, bitternöti* 
wäre. Darf ich Ihnen Ihr Programm in ein paar Strichen zeichnen? 

Sie sollen einen Kreis sozial und jüdisch arbeitender Frauen 
zusammenführen und dort Berichte über Ihre Tätigkeit in Ihren ver 
schiedenen Arbeitsgebieten geben, Erfahrungen austauschen, An¬ 
regungen empfangen. Wie es augenblicklich ist, arbeiten viele für 
sich, nebeneinander. Erst wenn man die Erfahrungen des einzelnen 
für die anderen nutzbar macht, hat die Gesamtheit etwas davon So 
wird also die eine von den praktischen Fällen erzählen, die ihr in 
der Krankenpflege vorgekommen sind, eine andere von Jugendfür 
«orge berichten und so fort, Und wenn Sie nun außer diesen bereits 
Arbeitenden andere heranziehen, wenn ich so sagen darf* Er¬ 
ziehungsmaterial, junge Mädchen und Frauen, die zunächst nur den 
guten Willen mitbringen, im Geiste jüdisch-sozialer Ethik praktisch 
tätig zu sein, und nun hören, war Sie, die Führerinnen, leisten dann 
wird Interesse und Liebe erweckt, dann haben Sie das, was ich eine 
Loge nenne, und was es bisher trotz all der vielen jüdischen Frauen¬ 
vereine mir bisher nicht zu geben scheint. Nicht das ist die Aufgabe 
der Loge: ^ orträge halten zu lassen, — sie schaden zwar nichts, aber 
sie nutzen auch wenig. Auch das Sammeln von Geldern für gute 
Zwecke ist nicht unser Ziel, von der Geselligkeit ganz zu schweigen. 
Die Loge ist da, um Persönlichkeiten für unsere Ideale heranzubilden, 
und um solche jüdische Frauenpersönlichkeiten, wie wir sie brauchen, 
systematisch zu schaffen, brauchen wir die Loge Bnoth Brith, der 
Töchter des Bundes. Gewiß wächst der Baum auch im Waide aus dem 
Samen, der zufällig in fruchtbares Erdreich fällt. Aber der Mensch 
erfand die Baumschule und die Forstwirtschaft. Gewiß gibt es überall 
jüdische Frauen, die jüdisch wirken. Es mutet fast wie ein Wunder 
an, daß sie aus dem Nichts emportauchen und sich und ihre Person 
aus innerem Triebe ihrem Ideale widmen. Wir aber sollten aus dem 
Zufall die Gesetzmäßigkeit entwickeln, wir sollten eine Schule 
gründen und diese Schule sollte die neue Loge sein. 

Daß die Männerlogen selbst nicht so sind, weiß ich wohl. Aber 
Sie brauchten ja nicht deren Fehler mitzumachen, sondern könnten 
aus ihnen lernen, wie man es nicht macht. Sorgen Sie dafür, daß es 
eine Ehre ist, wenn man in diese Frauenloge aufgenommen wird; es 
sollte wie ein Orden sein, den man trägt, der Orden, in den man 
eintntt. Nicht Quantität, sondern Qualität! Auch in bezug auf die 
Häufigkeit der Sitzungen! 

End nun zu dem Schwierigsten! Was werden die bestehenden 
rrauenveremigungen dazu sagen? Wird doch niemals etwas Neues 
geschaffen, ohne daß es Kompetenzstreitigkeiten gibt, ohne daß das 
Alte sagt: Ich bin schon da und mache es ebenso gut. Ich will nicht 
irgendwelche Kritik üben, weder an dern Frauenverein der Berliner 
Logen, .noch an den Schwesternvereinigungen der einzelnen Logen, 
deren \ erdienste mir bekannt sind. Die neue Loge soll weiter in 
ihnen arbeiten, weiter Geld sammeln, Wohltätigkeit üben, Gesellig- 
h. ei t Pflegen — und dort, aber auch anderswo die Auswahl treffen 
* UI f i ,e> ^ ail ^ lc ^ a * innen neuen Loge. Aber gerade diese Auswahl, 
auf me es ankömmt, können die Schwesternvereinigungen nicht 
treffen, ohne, sonst die Männerlogen zu sprengen. Die Loge der 
Diiotli Brith ist frei, unabhängig von irgend einer der Männerlogen. 
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Sie darf in ihre Reihen aufnehmen, wen sie will, und ablehnen, wer 
ihr nicht zusagt. Nur in kleinem, selbstgewählem Kreise kann die 
eigentliche Logenarbeit geleistet werden. Damit steht und fällt das 
ganze Prinzip der Loge. 

Frau Dr. Eschelbacher! Ihr Name ist ein Programm. Sie stehen 
zu hoch, als daß man Ihnen andere als nur die idealsten Beweg¬ 
gründe nachsagen könnte, wenn Sie diese neue Loge gründen. Sie 
sind trotz ihrer weißen Haare jung genug, etwas Neues zu beginnen. 
Geben Sie sich und Ihren Schwestern, geben Sie uns und dem Orden 
die neue Loge der Bnoth Britli. Und wenn sie selbst mißlänge — 
was ich nie und nimmer glaube —, auch der Versuch wäre ein 
Ruhmesblatt in Ihrem Leben und in der Geschichte des Ordens. 

Rudolf Leszynsky. 

Auf diesen Brief übermittelt nun Frau Dr. Eschelbacher folgende 
Antwort: 

Berlin, den 30. NIL 1924. 

Sehr geehrter Herr Dr. Leszynsky! 

Gestatten Sie mir einige Worte der Erwiderung: Ich weiß und 
kenne Ihre Gesinnung zu gut, um zu fühlen, daß nur die edelsten 
Beweggründe es sind, die Sie zur Äußerung über den Punkt Frauen¬ 
frage veranlassen. Ich danke Ihnen für das, was, auf die Einrichtung 
der Schwesternschaft übertragen, uns lehrreich und im Streben 
nach Höherem, nach größerer Entwicklung, förderlich sein kann. 
Ihren Vorschlag der Gründung einer Bnoth Brith müssen wir jedoch 
vorerst noch zurück weisen. 

Für uns Frauen ist unsere Stellung im Orden nicht mehr proble¬ 
matisch. Aus dem historisch Gewordenen derselben, aus der nun 
schon fast zwei Menschenalter hindurch geübten und gepflegten 
Gemeinsamkeitsarbeit, die unsere Schwesternschaft mit Liebe und 
Hingebung geleistet hat und fortwirkend leistet, schöpfen wir 
den Mut zum weiteren Ausbau, aus den Resultaten 
unserer Mitwirkung die Überzeugung der Not¬ 
wendigkeit derselbe n. Gerufen haben uns die Einsichten 
klarblickender, zeitverstehender, den jüdischen Idealen, die sich in 
der Ordensarbeit erneuern und beleben, mit Hingebung dienender 
Brüder. Allen voran unser unvergeßlicher Bruder Maretzki! 
Wegweiser war er uns, wegweisend für unsere Anerkennung auch 
den Brüdern seiner Zeit. Gesucht und willkommen waren wir 
Frauen damals. Wir waren die Vollstreckerinnen des kultürfordern¬ 
den Notwendigkeitswillens der Brüder. — Zu den direkten Arbeiten 
treten, dem Umfang der gewachsenen Logen entsprechend, die Be¬ 
strebungen nach innerer u n d äußer e r Erziehung u n - 
s erer Sc h w es te r n. Hierzu liefern uns die geeigneten Elemente 
die allerorten geförderten Vereinigungen der Schwestern und das 
Band, das sie alle bindet, der V e r b a n d der Fr auen Vereini¬ 
gungen der U.O.B.B.-Logen. Wir dürfen dankbaren Herzens von 
ihnen sagen: sie erfülle n i hr en Zweck. W er einen Einblick 
tun kann in den heiligen Ernst, mit dem sich die Vorsitzenden zu 
jeder Sitzung vorbereiten, um die Schwestern vorwärts zu führen, 
wer von den zweifelnden Brüdern wissen könnte, wie die Gemein¬ 
schaftlichkeit der Arbeitsinteressen bildet, der würde gewiß nicht 
mehr so widerstrebend der Frauenarbeit in den Logen gegenüber¬ 
stehen. Niemals, auf keinem Gebiet, gelingt es, alles zu erfassen! 
In dem Streben nach dem Hohen liegt an und für sich schon Segen 
und Lohn! Seelische Errungenschaften und Fortschritte sind lang¬ 
samer in ihren Auswirkungen, doch erkennen wir mit Dank das 
Vorwärtskommen unserer Schwestern. Und weil wir es für ver¬ 
dienstvoller halten, zuerst der größeren Menge derselben führend 
und leitend zu sein, weil wir wissen, daß Recht und Gesetz auch in 













der moralischen Welt bei der Masse zu suchen, heraus zu arbeiten, 
zu befestigen ist, darum wollen wir vorerst bei der intensiven Liebes- 
arbeit im Schwesternkreise, bei allen, mit allen und für alle bleiben 
Der Zukunft sei nicht vorgegriffen! Was spätere Zeiten für not¬ 
wendiger halten, das mögen Einsichtigere, als ich es bin, bestimmen 

Die Loge Mirjam No. 678 kannte ich bisher n i c h t 
Ihr Beispiel aber lockt milch nicht. \Sie er¬ 
klärt sich aus der Gebundenheit der orien¬ 
talischen Frau. Es scheint mir fast sicher, daß das Wunsch¬ 
bild dieser Frau die Gemeinsamkeit der Arbeitsinteressen mit den 
Brüdern ist, wie sie bei uns sich entwickelt hat. Lange Jahre werden 
noch vergehen müssen, bis die Brüder im Orient emanzipiert, kul¬ 
turell freier geworden. Dann werden sie ihren Frauen Erzieher und 
Führer im öffentlichen Leben der jüdischen Allgemeinheit werden 
können, und die Bnoth Brith in irgend einer Form und Gestalt sich 
den B’nai B’rith anschließen. 

Das von Ihnen gezeichnete Programm berührt die Ideen und 
Wünsche, die uns vorschweben und die wir noch mehr pflegen wollen. 

Sehr gut wäre es, wenn diejenigen Brüder, die unsere Entwick¬ 
lung als störend betrachten, uns und unsere Bemühungen besser 
kennen lernten. Dann würden sie klarer sehen, würden abseits- 
stehende Schwestern mit mehr innerem Vertrauen zum Besuch der 
Sitzungen und somit zu ihrer eigenen ethischen Weiterbildung 
führen, könnten Schwestern und Brüder, denen der Zusammenschluß¬ 
gedanke nicht eignet, beruhigen über manche Erscheinungen und 
Äußerungen des Logenlebens, die ihnen unverständlich sind. Würden 
verstehen, daß bei aller Berufung zur Weiterbildung, die Schwestern 
auch nicht alles leisten können, was dazu zu leisten ist. Daß sie aber 
das Möglichste tun, um, wenn auch nicht der wörtlichen, sicher aber 
der inneren Bedeutung nach, wahre Bnoth Brith zu sein und 
zu werden. 


Mit schwesterlichem Gruß 

Ernestine Eschelbacher. 

Die beiden Briefe, besonders aber die gegenseitige Einstellung 
sprechen für sich und bedürfen keines ausführlichen Kommentars. Nur 
wenige Worte seien im Zusammenhang mit den einleitenden Worten 
noch angefügt. Was in Prag der Wechselstreit der Meinungen zutage 
gefördert hat, das zeigte in gleicher Weise der Meinungsaustausch in 
Berlin: Frauen zeigen den guten Willen und das redliche Bemühen zu 
ernster Arbeit. Männer einer Richtung äußern Skepsis, schütteln den 
Kopf und wollen von gemeinsamer Arbeit mit Frauen nichts wissen, und 
Männer anderer Richtung glauben an Frauenkraft und fordern von 
ihnen den energischen Schritt zur formellen Vollendung begonnener 
Arbeit. Und wie reagieren die Frauen darauf? Sie wollen nicht vor¬ 
wärts, sie wollen einen möglichen Mißerfolg erweiterter Tätigkeit nicht 
riskieren, sie fühlen sich im gegenwärtigen Arbeitskreise zufrieden und 
darum danken sie für die gutgemeinten Ratschläge; im übrigen aber 
bleibe alles wie es jetzt ist! 

Und im Zusammenhänge solcher Denkweise überrascht es, daß 
selbst die Leiterin des Verbandes der Frauenvereine des ganzen Deut¬ 
schen Reiches keine Kenntnis hatte von der Gründung einer Frauenloge 
im Orient und als sie hiervon Kenntnis erhält, darauf mit den Worten 
reagiert: Dieses Beispiel lockt mich nicht. — Und weiter wird diese 
Gründung aus der Gebundenheit der orientalischen Frau zu erklären 
versucht! Es scheint doch, daß hier eine Sachlage falsch beurteilt wird. 












Die Bnoth Brith Konstantinopels sind nicht orientalische Frauen, wie 
sie der deutschen Frau vorzuschweben scheinen. Sie sind mitteleuro¬ 
päisch und sie sind derart, daß sie selbst Wege betreten, die vielleicht 
auch von mitteleuropäischen Frauen erst später einmal betreten werden 
dürften. Ich glaube auch nicht, daß die Brüder, die im Orient wohl¬ 
gemerkt in diesem Teile des Orients! — die Gründung von Frauenlogen 
fördern, eine Emanzipation von orientalischen Fesseln, eine kulturelle 
Befreiung erstreben müssen. Vielleicht erfüllt sie eine derartige Beur¬ 
teilung durch das Abendland mit Befremdung, wenn nicht am Ende mit 
ironischem Lächeln. Vielleicht gibt es auch noch im zwanzigsten Jahr¬ 
hundert Fragen der Entwicklung, für die das ..ex Oriente lux" Bedeu¬ 
tung erlangen kann. 

Trotz der Ähnlichkeit, mit der die hier angeschnittene Frage in 
Berlin und in Prag behandelt wurde, besteht doch noch zwischen beiden 
Richtungen ein kleiner Unterschied: Der Mann in Berlin empfiehlt der 
deutschen Frau den entscheidenden Schritt: Via facti die Frauenloge 
zu gründen, dies selbst auf die Gefahr des Mißerfolges hin. Der Mann 
in Prag ist vorsichtiger: er sieht den Mißerfolg nicht als wahrscheinlich, 
sondern als gewiß an und rät von der Gründung der Frauenlogen ab, 
nicht aus relativer Gegenüberstellung von abend- und morgenländischen 
Frauen, sondern unter Berücksichtigung des Entwicklungsganges, den 
Frauenvereinigungen im Abendlande genommen. Aber wenn auch noch 
nicht die Zeit zur Gründung von Frauenlogen gekommen ist, so ist doch 
auch nicht mehr die Zeit, die Frauenvereinigungen in der Form zu 
führen, in der sich Logen-Frauenvereinigungen in nichts von anderen 
Frauenvereinigungen unterscheiden. Niemand bezweifelt deren Wert, 
aber sie sind nicht der Weg zur Frauenloge. Den Weg, den die Frauen 
aber zur Erreichung dieses Zieles jetzt schon zu betreten haben, den 
hat Br. Leszynsky in seinem Briefe treffend gezeichnet: und hierin deckt 
sich vollkommen die männliche Anschauung in Prag und Berlin, wenig¬ 
stens bei jenen Männern, die Frauenarbeit fördern wollen, Frauenarbeit, 
die sich in solchen Vereinigungen auswirken soll, die es bisher nicht 
gibt: Nicht nur Vorträge halten zu lassen, nicht nur Geld sammeln, 
nicht nur Geselligkeit pflegen! Die neuen Frauenvereinigungen der 
Logen müssen es sich zum Ziele setzen: weiblicher Persönlichkeit dei 
Frau zur Ausbildung zu verhelfen! Beide Eigenschaften sind gleich 
wichtig: weiblich und P ersönlichkeit; denn männliche Per¬ 
sönlichkeit der Frau wirkt vielleicht im Augenblicke, wird aber bald als 
unnatürlich empfunden und stößt ab. Und das Weib ohne Persönlich¬ 
keit wirkt physisch aber nicht psychisch. Die wenigen Frauen mit weib¬ 
licher Persönlichkeit aber können nachhaltig wirken und können unge¬ 
ahnte Erfolge erzielen, bei Männern und bei Frauen in jenen großen 
Aufgaben, die als Logenarbeit im besten Sinne für Generationen, für 
die Menschheit gedacht sind. ® n - 


















Vermögensstand und Vermögensgebarung der 












































































































Bewegung im Mitgliederstand der Logen im Jahre 1924# 
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s ) Im Vorjahre wurde die Endsumme unrichtig mit’193 angegeben. 























































































































68 


. darunter 
Besucher 
In sämt- 
er stattet, 


Jahresberichte der Distriktslogen- 

»Philanthropia« <Rekfienberg>. 

f,ir' ei rer ! nin be “ ailn am H>. Jänner 1924 mit der feierlichen Tn 

Kei-R,"fD, "L'S"wr, ' le " Großsekretlr“it 

di« 123 Brüder. Ne,,’ SnVeführt 

S “ef »?SrfÄÄ. r D ““,Pf,Mer d “ ekhf rtr’ d ‘“ÄI” 

a A n * Br * *4 In , war schon vor Gründung der „Philanthronia“ 

<z aas. 

unerse(zhc h e Verluste erlitten. Allo drei Brüder waren für die Ideen und 

^Ä'ÄrÄta,.“'.- 

^sä^ssk- 

■jsä? 

uSeT »e““" »«'<“< Burh.Se-'des'tdti'n’e’.f.del, Philo'sonhef 
.Gei“„S *» D ‘" *“ “•*»•■» »» '■»«'« über 

-"•ff !SS Ä Fe “- 

4m • n p Marz It'V eme ^skussion Uber die bei uns leider immer zeit¬ 
gemäße trage „Hebung des Logenbesuehes“ statt, welche von Br Dr 
Leo Langstein eingeleitet wurde; U 

am 26. März hielt ßr. Ing. Jakob Meißner von der w. PrW* 

l°er 61 Rochen” ub T T r f das The “ a -Kultur und Technik“ nach Oswald Speng- 
lers Buch „Der Lntergang des Abendlandes“; 

fo: J* n , 15 V A ; ,r . i l 1 berichtete Expr. Prof. Dr. Emil Hofrnann über die 
feierliche Installation der w. „Verifcas“ in Saaz; 

£? f 2 ?\,4 pril Vovtmz des Br. Dr. Ing. Richard Wall erst ein über 
die Entwicklung des Eisenbetonbaues; 

am 10. Mai hielt Br. Expr. Ing. Rudolf Teltseher in der Wander- 
versammlung in Trautenau einen Vortrag, betitelt: „Aus der Werkstätte 
J® j?” 1 ® und verband damit einen Bericht Uber die Tagung des Ge¬ 
neralkomitees und der s. w. Großloge am 3. und 4. Mai 1924- 

iCHftj" b.K?“* Br ' L “ •» den Inhalt ein- 

ÄS SÄ&S?! »>•*-'" - *»<«»• 

Expr"ii/v' pM.'rlnYf'T m , benc , tUf ‘ te unser Delegat im Generalkomitee, Br. 

2. November 1924; T tSCh 6 F ’ Uber dle 8ltzung desselbcn vom 1. und 

.. ?*? 25. November erstattete Br. Viktor Kraus einen Bericht über 
die feierliche Installation der w. „Fides“ in Preßburg; 

Über m da- 19 ? 5 w b! ? lt ^ Dr ‘ Panl Hofmann einen Vortrag 

Hofrat ^rol rfr 11 S, lrken des s - w - Großpräs. des österr. Distriktes. 
Hotrat Prof. Di. Sal. Ehrmann und brachte im Anschluß daran einen 







li h lo . 70 r- (1 Ti <l6r os , t&rr ‘ Höflinge und den Wiener Logen anläß- 

S - n p f Genannten veranstalteten Feierlichkeiten. 

Gast der w P° ^“ Se “ n 'i Referate ***** bis auf den einen von einem 
Uist dei a\. „Pia^a^ gehaltenen Vortrag von Brüdern unserer Vereini- 
„ung bestritten und erhoben sich zumeist auf ein hohes Niveau. 

Beamtenratss i tzungen fanden im abgelaufenen Termine 12 statt. Als 
führe „ f ‘,R ZI ;','. t " kt | UI w? 6 !“ durch dunkle Schatten verdüsterten Berichts- 
J ahie muß ich die Wiederaufnahme der herzlichen Beziehungen der 
„Philanthropia zu unserer benachbarten, aber durch die Staatsgrenzen 

^ „Viktoria“-Loge in Görlitz bezeichnen. 
Lntei der Patronanz dieser Loge war die „Philanthropia“ ins Leben ge- 
ru^en worden und seither bestanden zwischen beiden Schwesterlogen 
fWoni I 0 CUn n SC laf ‘ Chf i Beziehungen, welche in häufigen Besuchen und 
Gegenbesuchen der beiderseitigen Sitzungen zum Ausdruck kamen 
Allein der unselige Weltkrieg, das wirtschaftliche Elend der Nachkriegs¬ 
zeit haben diesen freundschaftlichen Verkehr unterbrochen. In unserer 
Sitzung am 13. Feber 1925 erfreuten wir uns nach langer, langer Zeit 
wieder eines Besuches einer Deputation von 11 Brüdern der w. „Viktoria“ 
und dieser Besuch wurde bald darauf von einer Deputation der „Philan- 
tiiLopm erwidert. 

In finanzieller Hinsicht wäre über das abgelaufene Rechnungsjahr 

beÄt 1 wm-lo aß D je Ak ‘!?- n fÜr d j e «»‘leidenden Brüder in Deutschland 
beendet wurde. Die zu diesem Zwecke eingeleitete Sammlung ergab 
einen Geldbetrag von 23.(12 Kc, welcher zum überwiegenden Teile durch 

der S i, L, C en on 6 ’ zl111 !. ^mcren Teile, ich möchte sagen aus Gründen 
der außeien Ordenspolitik, durch die hiesige israel. Kultusgemeinde 
seinem Zwecke zugeführt wurde. Die Ende 1923 begonnene Sammlung 
zu /® t ^. kun ^ d f:. s m Witwen- und Waisenfondes hatte ein Ergebnis von 
Kc 16.500.-. Anläßlich des 30jährigen Bestandes der „Philanthropia“ hat 
dr-i Beanitenrat einen Aufruf an die Brüder zu Spenden erlassen, welche 
bis zum heutigen Tage einen Betrag von Kc 20.148.— erreichten 

Diese Sammlung wird jedoch noch fortgesetzt. Ob das Sammeler- 

bereit« hi* tah lbs | and lf er Fond geführt oder einem oder mehreren der 
bmeits bestellenden londe zugeführt werden soll, darüber wird eine der 
nächsten Sitzungen zu beschließen haben. 

Stern fnit'k'f OTTf® * a b f sind ünteire*ützun*eji an Brüder und Schwe¬ 
stern mit Kc 831.0— und für äußere Wohltätigkeit mit Kc 5289.15, insge¬ 
samt daher mit dem Betrage von Kc 13.589.15 zu erwähnen. DerStand 

B™ttn KV Tr,q fÄ u,1 f rer Q Loge betrug zu Beginn des Berichtsjahres 
ßrutto lu lod.387.32 und am Schlüsse desselben Kc 168.411.51, daher be- 
tragt der nominelle Zuwachs Kc 15.024.19. Im Hinblick auf den Kassa- 
starnl und die Kursschwankungen müssen jedoch von dem Nominal¬ 
beträge von Ke 168-411.51 Kc 55.351.21, also nahezu ein Drittel, äbge- 
schrieben werden so daß sich der Vermögensstand unserer Loge am 
Schlüsse des Rechnungsjahres 1924 netto auf Kc 113.060.29 stellt. 

Der Vollständigkeit wegen sei noch erwähnt, daß am 19. Jänner 1924 
ein vom Gesell,gkeitskomitee veranstalteter Unterhaltungsabend für die 
Linder und deren Angehörige stattfand, welcher durch vortreffliche mu¬ 
sikalische und dramatische Vorträge und anschließenden Tanz einen 
überaus animierten Verlauf nahm. 

»Moravia« <Brünn>. 

n,wi!f i ,ah - 1924 8 ‘«nd. unter -dem Zeichen der intensiven Arbeit im 
ÄST?? Mission. Wir erkannten von Anbeginn an als eine 
fl T y„ htl - ,t, n Au{ gabon des Jahres die Zusammenfassung aller Brüder 
R lnS a eSOn Ä ere , auch d:ie intensivere Heranziehung unserer aus- 
erreicht' 1 KfL D<1? l % zt **™"*t* Ziel wurde in weitgehendem Maße 
Meninr 'l el j § e! % ch d es w. Präsidenten gemeinsam mit Br. 
Mentor Dr. 1 e 1 11, und Br. Expr. Dir. Weiner in P r o ßn i t z gleich- 
sam eine neue Ara in den Arbeiten unserer Proßnitzer Brüder ein. Bald 
nach diesem Besuche fand eine ordentliche Logensitzung in Proßnitz 
statt und bereits seit einigen Monaten entsenden die Proßnitzer Brüder 
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zu jeder Logensitzung nach Brünn zwei Delegierte. Mit den Zn a im er 
Brüdern war die .Fühlung bereits im Vorjahre enger gewesen. Diese 
Entwicklung steigerte sich im heurigen Jahre noch dadurch, daß die 
Znaimer Brüder untereinander eine Art ständige Organisation gegründet 
haben, regelmäßig Sitzungen abhalten, über welche der Loge Protokoll- 
Abschriften geschickt werden und zu jeder Sitzung nach Brünn zwei 
Delegierte entsenden. Auch mit unseren Olmützer Brüdern hat der 
w. Pr. Fühlung genommen und es besteht die Gewähr einer fürderhin 
gesteigerten Tätigkeit im Sinne des Logengedankens auch in dieser Stadt. 
Wird weiters die relativ große Zahl neueingeführter Proßnitzer und 
Znaimer Brüder in Betracht gezogen, dann dürften wir in der Annahme 
nicht fehl gehen, daß später einmal das heurige Jahr für die Entwicklung 
vom Tochterlogen unserer Loge von entscheidendster Bedeutung sein wird 
In das Gebiet der inneren Mission gehört auch die intensive Diskus¬ 
sion und Bearbeitung verschiedener für das Logenleben bedeutungs¬ 
voller Fragen, wie der Witwen- und Waisenversorgung, der von der 
Ordensleitung angeregten Frage der Änderung des Rituales sowie der 
Struktur des Ordens usw.. weiters die Bestrebungen zur Ausgestaltung 
unserer Bibliothek. 

Außer diesem reichlichen Arbeitsgebiete boten viele Anregungen 
die im Laufe des Jahres abgehaltenen Vorträge und Referate. Folgende 
Brüder unserer Loge haben Vorträge, bezw. Referate erstattet: 

Br. Isidor Br oll: Die Alkohol-Prohibition in Amerika, 

Br. Dr. Donath: Siegfried Kapper, der Begründer des Ceeho- 
Judentums, 

Br. Mentor Dr. Feith: Die äußere und innere Mission unseres 
"Ordens, 

Br. Mentor Dr. Feith: Die Änderung des Rituales, 

Br. Mentor Dr. Feith: Die Organisation unseres Ordens, 

Br. Dr. Hugo Herr mann: Meine Palästinareise (zwei Abende), 
Br. Dr. Emil Lazar: Reiseeindrücke aus Italien, 

Br. Expräs. Dr. Ludwig Levy: Graphologie und Menschenkenntnis. 
Br. Arthur Perlhefter: Die Festschrift der w. „Bohemia“. 

Br. Expräs. Dr. Ignatz Saudek: Die Bedeutung eines Weltbruder¬ 
tages, 

Br. Expr. Dr. Ignatz Saudek: Festrede aus Anlaß des 70. Geburts¬ 
tages des s. w. Großpräsidenten Hofrat Prof. Ehrmann, 

Br. Expr. Dir. Ing. Weiner: Witwen- und Waisenversorgung, 
Br. Dr. David Weiß: Bewußtsein und Unterbewußtsein. 
Außerdem hielt einen Vortrag unsere Schwester Leonore Sinai - 
her ger, und zwar über Pazifismus. Als gerne gesehener Gast sprach 
Br. Pr. Dr. Ziegler aus Karlsbad über die Judennot. Schließlich 
hielt Frau Dr. Else Meidner einen Vortrag über Naturwissenschaft 
und Weltanschauung. 

Es fanden im Laufe des Jahres 19 ordentliche Sitzungen statt, an 
welchen durchschnittlich 51 Brüder teilnahmen. 

Die aus Logenmitteln erbrachten Leistungen auf dem Gebiete der 
sozialen Fürsorge, bezw. der Wohltätigkeit betrugen: Unterstützung 
an Brüder, deren Witwen und Waisen Kc 27.000.—, Sammlung für 
deutsche Nothilfe Kc 19.230.—, Stipendien an Studenten Kc 1000.—. 
Spenden und Jahresbeiträge an Wohlfahrtsinstitutionen Kc. 8856.<5, 
Spenden und Unterstützungen an Private Kc 7015.— ; hierin sind nicht 
enthalten solche Unterstützungen, welche durch Aktionen von den ein¬ 
zelnen Brüdern aufgebracht wurden. 

Die unter der Patronanz der Loge stehenden Institutionen haben 
durchwegs eine segensreiche Wirksamkeit entfaltet. t 

a) Der Verein „Jüdische Waisenheime“ in Brünn hat durchschnittlich 
34 Kindern Aufnahme geboten, der Verein steht unter dem .Präsidium 
des Br. Expr. Dr. Saudek, Anstaltsleiter ist Herr Staabskapitän i. R- Grün, 
unter dessen Leitung das Waisenheim bestens floriert. 

b) Der Israel. Freitischverein hat auch heuer durchschnittlich all¬ 
täglich 70 Schülern und Lehrlingen ausreichenden Mittagstisch ver¬ 
abreicht. 
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n - c) J, ,as Technikerheim hat über 40 Technikern Aufnahme geboten 
Diese Erweiterung der Tätigkeit war dadurch möglich dab dir Fre 

stenthlt! 11 d6m Techmkerheime ein en seiner Säle zur Verfügung 1 ge- 

d) Der israel. Mädchen-I reitisch- und Fürsorgeverein arbeitete im 
Anschlüsse an den Verein „Jüdische Waisenheime“, indem er die Mit S 
aufgebracht hat, um einige Mädchen, welche dem für die Unterbringun°' 
SÄ"* mafeebenden HöchstaIter bereits »Ä 

heinfe“ un^^er.-srael' 1 ^ A V ? rsta ¥ e d . er Vereine „Jüdische Waisen- 
nenne und des Israel. Freitischvereines m überwiegender Zahl Rriidpr 

unserer Loge tätig sind, desgleichen haben im Kuratorium d^ Techni- 
nolAAri Bruder unserer Loge Einfluß auf die Führung des Vereines 
Der Madchen-Freitischverein wird von Frauen, darunter zum TeiH Iuch 

R« ?nd W TM "ohün"" äf' e,loiM - wobei die BrM “ «8B«»f*ll» mit 

vorS' £ fe &SSK tÄrtÄtÄ 

haben unsere Schwestern sich intensiv an den Vorbereitungsarbeiten 
für die geplante Aktion zu Gunsten der deutschen Kinder betefflgtMder 
kam es bekanntlich nicht zur Ausführung des Projektes. Von der Pe 
nnd ff k^f Q emeS Te - 6S der , Sch Western im israel. Madchen-Freitischverein 
eI f rS0 , r " e n? rei !: bGreits die Rede. An den sitzungsfreien Sams- 

gen fanden leeabende statt, welche durchwegs nicht minder anregend 
waren, als die Sitzungsabende und an welchen auch die 1. Schwestern 
teilnahmen. Wie alljährlich fand auch lieuer ein repräsentativer Damen- 

Erfolg brachte 0 Chei ° lnen V ° llen gesellsch aftlichen und künstlerischen 

Von wichtigen prinzipiellen Beschlüssen seien folgende hervnv- 

BpschbiR 0 der Frage der Witwen- und Waisenversorgung wurde der 

Präsident^^ in gSer k wT- teeS , ee %BL dessen Obmann jährlich vom 
rrasiaenten in gleicher Weise wie die übrigen zu ernennenden Funk- 

?ur i ema w-* Wlrd> weit ers wurde das seinerzeitige Komitee 

Leben WltW<m * und Waisenversorgungsfrage wieder iO 

w iJA , W6 j terer Beschluß hatte die Anregung der Einberufung eines 
VV eltbrudertages zum Gegenstand. Es wurde der Beschluß gefaßt von 

dfesem P BÄ,i?° nnt ^' N 7 Chmittag l sitzuneen Abstaud zu nehmen: mit 
diesem Beschlüsse im Zusammenhänge stehen die Beschlüsse der 

Znaimer und Proßnitzer Brüder auf regelmäßige Delegierunl voH 
rudern zur Logensitzung. Einer der wichtigsten Beschlüsse unserer 
Loge war der, einen Empfang zu Ehren des Br. Präs. Dr. Weiz m a n n 
zu veranstalten, welcher Beschluß auch zu Beginn des Jahres 1925 i 
überaus glanzender Weise zur Ausführung gelangte. Nicht unerwähnt 
Wirksamkeit der Loge zu Gunsten der jVrusIlIOer ünL 
ersitatsbibliothek bleiben. Ein Bruder unserer Loge, Br. Dr. Oskar 
Donath, steht an der Spitze der allgemeinen in Brünn geschaffenen 
Organisation zur Förderung dieser Bibliothek. 

Tb.tpJ'0no0f0 e ? h w- die . Mitgliederbewegung anbetrifft, seien folgende 
!, 77 n f r : Wu sind in das Jahr 1924 mit einem Mitgliederstande 

i“ ^Brüdern eingetreten. Hievon wurden uns 4 liebe Brüder durch 
den Tod entrissen, u. zw. die Br. Alfred Pollak. Siegmund Hofmam 
Alexander Weiß und Gustav Ebner. Drei Br., nämlich die BrV Josef 
•m U T’ p' A exander Weiß und Kudolf Münch, sind mit Abgangskarte 
s der Loge ausgetreten, drei andere Herren ohne Abgangskarte Diesem 
Ausfälle von zehn Brüdern steht die Neuaufnahme von 17 Brüdern 
»egenubei. Der Mitgliederstand beträgt somit derzeit 184 Brüder. 


>Freundschaft« (Teplitz). 


Der Termin wurde am 5. Jänner 1924 mit der Installierung der 
durch Br. Expr. Dr. Gintz der w. „Bohemia“ 
eröffnet. Zu Beginn des Termines zahlte die Loge 120 Brüder. Neuein- 





geführt wurden 7 Brüder. Hingegen haben wir teils infolge Absterbens. 
teils infolge Austrittes 5 Brüder verloren, so daß der Mitglieder stand 
am Ende des Termines 122 Brüder beträgt. 

Der Tod hat im a!bgelaufenen Jaiire unersetzliche Lücken in unsere 
Reihen gerissen. Drei Brüder „der alten Garde“, Brüder aus der Zeit, 
wo in Teplitz noch keine Loge bestand, sondern bloß ein Verein 
„Freundschaft“, gingen von hinnen. Am 8. April starb Br. Dr. Hugo 
D a s c h, am 9. Juni Br. Dr. J. Freisinger und am 21. Oktober Vize¬ 
präsident Br. Josef Karp eles, alle drei begeisterte und treue An¬ 
hänger unseres Bundes, aufrechte Juden und aufrichtige Brüder und 
Freunde. # j 

Die Zahl der ordentlichen Sitzungen betrug 17, überdies wurden 
drei Trauersitzungen abgehalten. Die durchschnittliche Besuchszahl war 
58 Brüder. < \ 

Die Loge hat dm vergangenen Termine ihr Hauptaugenmerk der 
Konsolidierung, Verbreitung und Vertiefung des Logenlebens zugewendet. 
Dies geht äußerlich schon aus dem Umstande hervor, daß von den 17 
Geschäftssitzungen nicht weniger als zehn Sitzungen ausschließlich der 
inneren Logentätigkeit gewidmet waren. 


In diesen Sitzungen wurden nachstehende Gegenstände behandelt: 

5. Jänner: Installierung der neugewählten Beamten durch Br. Expr. 
Dr. Gintz der w. „Bohemia“ t 

19. Jänner: Debatte über die Erklärung des Präsidenten, betreffend 
die Vorfälle bei der Beamtenwahl (Ref. Br. Dr. Seidemann). 

2. Feber: Einiges über unsere Logentätigkeit (Ref. Br. Expr. Dr. 
Klein). 

5. April: Die Bedeutung des Logenbesuches für das Logenleben 
(Ref. Br. Dr Hirsch). 

10. Mai: Berichte über die Beratungen des s w. Generalkomitees 
(Br. Expr. Dr. Kornfeld) und der s. w. Großloge (Br. Expr. Dr. Weis). 

24. Mai: Welche Maßnahmen sind zur Hebung des Logenbesuches 
zu ergreifen? (Diskussion anschließend an den Vortrag Br. Dr. Hirsch, 
eingeleitet vom Br. Rothschild). 

27. September: Jugendabende (Ref. Br. Ing Buohwald). 

11. Oktober: a) Grünt-ns* o'nes Witwen- u. Waisen-Unterstützungs- 
komitees (Ref. Br. Expr. Dr. Stein). 

b) Beratung über die vom hw. Exekutivkomitee angeregte Ände¬ 
rung des Rituales und der Kon-HtuAm (Ref Br. Präs. Dr. Polaoek). 

22. November: Bericht über die Tagung des s. w. Generalkomitees 
(Br. Expr. Dr. Kornfeld). 

20. Dezember: Schlußberichte der Komitees und der patronisierten 


Vereine und Anstalten. 

Überdies wurden in den Logensitzungen nachstehende Vorträge 
gehalten: , 

16. Feber: Der Antisemitismus in Amerika und der Orden (Br. Dr. 
Hart mann). , . 

1. März: L T rsprung der Seele (Br. Dr. Alfred Hock der w. „Bohemia ). 

15. März: Coudenkove-Kalergis Buch: „Das Wesen des Antisemi¬ 
tismus“ (Br. Prof. Dr. Reichl). 

26. April: Der Prophet Ainos (Br. Expr. Prüf. Dr. Weis). 

18. September: Theaterfragen (Br. Prof. Dr. Fischer). 

8. November: Popner-Lynkeus und die Religion (Br. Expr. \iktor 
König der w. „Allianz“). . , 

6. Dezember: Sieben Jahre Palästmaarbedt (Br. Dr. Fritz Eckstein). 

Der Vortrag des Br. Dr. Hock fand in offener Loge unter Berziehung 
der Angehörigen der Brüder statt. 

Die Loge war auch im Berichtsjahre bestrebt, die durch den Krieg 
deroutierten finanziellen Verhältnisse der Witwen und Waisen verstor¬ 
bener Brüder möglichst zu verbessern. Zu diesem Zwecke^ wurden aus 
dem hiefür bestehenden Spezial forod-e insgesamt 14.561 Kc verausgabt. 
Da der im Jahre 1922 durch Aufteilung aufgebrachte Betrag nahezu zur 
Gänze erschöpft ist, wurde prinzipiell beschlossen, ein neues Erfor- 
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derniis abermals durch schlüsselmäßige Aufteilung* zu bedecken. Über¬ 
dies wurde in Entsprechung des Großlogenbeschlusses in der Sitzung 
\ om Oktober 1924 -die Schaffung eines aus 5 Mitgliedern bestehen¬ 
den Witwen- und Wa i senunterstützungskomite es be-schio&sen, welchem 
die Beratung und Beschlußfassung über materielle Unterstützung an 
Bruder und deren Angehörige übertragen wurde, während die Agenden 
de-s bereits früher bestehenden Unterstützungskomitees auf die Unter¬ 
stützungen an Außenstehende eingeschränkt wurden. Für derartige 
Unterstützungen nach außen wurden 4öh0 Kc verausgabt. 

Die Nothilfeaktion für die reich siete ute che n Brüder wurde im Be- 
nichtsjahre liquidiert, sie ergab insgesamt einen Betrag von 28.095 Kc. 

Im verflo.asenen Termine hat die Loge den Versuch unternommen, 
durch V orträge und Veranstaltungen „den geistigen Charakter“ auch in 
außenstehenden Kreisen „zu entwickeln und zu heben“. Auf Grund eines 
großaiigelegten Programmes des Komitees für geistige Interessen 
schritt die Loge vorerst an die Errichtung von Jugendabenden, welche 
Kindern im Alter von 10 Jahren aufwärts allgemein zugänglich gemacht 
wurden Die bisher abgehaltenen zwei Abende, bei denen Br. Dr. 
Knopfmacher über Johannes Reuchlin und Br. Dr. Seide mann 
im Rahmen einer Chanukahfeier über die Makkabäer sprach, sind befrie¬ 
digend verlaufen, -so daß zu erwarten ist, daß diese Institution inn näch¬ 
sten Jahre weiter aus gebaut werden kann. Beabsichtigt ist ferner die 
Gründung einer Toynbee-Hnlle. Da jedoch mit Rücksicht auf die lokalen 
Verhältnisse hiezu besondere Vorarbeiten notwendig sind, mußte diese 
Aufgabe vorläufig zurück gestellt werden. Hingegen beteiligte sich die 
Loge tatkräftig an der Veranstaltung eines allgemein zugänglichen 
Vortragszyklus, der in Töplitz i;n der Zeit vom 9. November bis 14. De¬ 
zember 1924 abgehalten wurde. Tn dem Komitee, welches aus Abgeord¬ 
neten verschiedener Vereine und Korporationen bestand, war die Loge 
durch den Präsidenten als Obmann des Komitees und durch zwei weitere 
Brüder vertreten. Vortragende waren Dr. Max Brod und die Brüder 
Dr. W e 11 s c h und Dr. T h i e b e r g e r. Die Vorträge erfreuten sich 
eines derartigen Zuspruches, daß der Saal im Hospitalgebäude sich als 
zu klein erwies und die zwei letzten Vorträge in einem größeren Saale 
abgehalten werden mußten. Im Frühjahre wird die Fortsetzung dieser 
Vorträge geplant. 

Die Frauenvereinigung hat auch im Berichtsjahre regelmäßige Sitzun¬ 
gen mit Vorträgen aus Bruder- und Schwesterkreisen abgehalten. Sie 
hat auch in charitativer Hinsicht Anerkennenswertes geleistet und sich 
insbesondere, bei allen Festveranstaltungen der Loge sowie zu Gunsten 
der patronisierten Vereine und Anstalten betätigt. Hervorzuheben ist 
der von der Frauenvereinigung am 16. April abgehaltene Geselligkeits¬ 
abend, sowie das Kinderfest am 27. Dezember 1924. 

Das unter der Patronanz der Loge stehende Ferienheim hat im 
Sommer 1924 in zwei Abteilungen 98 Kinder, davon 53 Knaben und 45 
Mädchen, in seinem Heime in Gersdorf beherbergt. Unter den kleinen 
Gästen befanden sich ein von der w. „Union“ in Pilsen entsandtes Kind 
und zwei Kinder aus dem Prager Knabenwaisenhause Die erzielten Ge¬ 
sundheitserfolge waren in jeder Hinsicht zufriedenstellend. Der Gesamt¬ 
aufwand für die Kolonie betrug ca. 30.000 Kc, die Verpflegskosten pro 
Kopf und Tag ca. 10 Kc 

Das ebenfalls unter der Patronanz der Loge stehende Jüdische Bade¬ 
hospital in Te plitz-Schön au hat nach einer gründlichen, mit einem 
Kostenaufwande von 32.000 Kc bestrittenen Renovierung am 15. Mai 1924 
seine Pforten eröffnet und in der Zeit bis 15. September 1924 insgesamt 
101 Kranke (21 Männer und 80 Frauen) beherbergt und verpflegt und 
ihnen ärztliche Hilfe und Bäder angedeihen lassen. Die Verpflegskosten 
betrugen pro Person und Tag exkl. Regie etwa 6% Kc. Die ärztliche 
Behandlung hat auch im vergangenen Jahre vollständig unentgeltlich 
Br. Dr. Rudolf Hirsch bestritten. 

Der Kreditverband ebenfalls eine Logenschöpfung, hat im vergan- . 
genen Jahre an 14 hiilf^edürftio-p Juden Darlehen gewährt. Die Summe 
der Darlehen beträgt 40 688 Kc 36 h 
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In geselliger Hinsicht fanden außer den bereits oben erwähnten 
Veranstaltungen besondere Bruder mahle unter Zuziehung der Ange¬ 
hörigen nach allen Logensitzungen statt, bei denen neue Mitglieder ein¬ 
geführt oder Gastvorträge gehalten wurden. Allein auch sonst kamen 
die Brüder nach den Logenabenden zwanglos zusammen. Die in Aussig, 
Brüx und Tetschen-Boden'bach wohnenden Brüder kamen regelmäßig 
zusammen, um im engeren Kreise Logenangelegenheiten zu besprechen. 


Jahresbericht der Frauenvereinigung der 



Das neue Vereinsjahr begann offiziell mit der Mitgliederversammlung 
am Bl. Jänner, die den Vortrag des Herrn Prof. Golinsky: „Das Juden¬ 
tum an der Wende unserer Zeitrechnung“ brachte. Dieser Mitglieder¬ 
versammlung waren zwei Ausschußsitzungen vorausgegangen. Am 
10. April folgte die zweite Mitgliederversammlung mit dem Referate des 
Herrn Prof. Dr. Starkenstein: „Das Verhältnis der Frauenvereinigung 
zu den Logen“. In diesem Referate wurde nicht nur unsere Arbeit, son¬ 
dern auch die Art unserer Mitgliedschaft einer strengen Kritik unter¬ 
zogen. Wer bei dieser Versammlung anwesend war, wird sich erinnern, 
welches Für und Wider, welche verschiedenartigen Ansichten das Re¬ 
ferat hervorgerufen hatte*. An jenem 10. April wurde trotz lebhafter 
Debatte keine Entscheidung getroffen, vielmehr in einer nächsten Voll¬ 
versammlung — wenn dieser Name auf unsere Mitgliederversammlung 
angewendet werden darf — beschlossen, über die Art der Rekon¬ 
struktion zu entscheiden. 

Diese Versammlung fand auch am 21. Oktober statt; verlief .in der 
Debatte — ebenfalls ziemlich erregt — und endete mit dem Beschlüsse, 
daß hinsichtlich der automatischen Zugehörigkeit unserer Mitglieder 
zur Vereinigung nichts geändert werde. Schließlich versandten wir eine 
Reihe Zirkulare, die als Erfolg die Anmeldung mehrerer bis jetzt an 
unserer Tätigkeit wenig oder gar nicht interessierter Schwestern zur 
Folge hatte. 

Die Arbeit des Geschäftsausschusses war fast ausschließlich soziale 
Arbeit und wird es auch weiterhin sein. Es bleibt wohl auch im neuen 
Vereinsjahre bei den bestehenden Komitees, das sind das soziale, das. 
Bazar-, das Geselligkeits- und das Toynbeehalle-Komitee. Ich möchte 
bei dieser Gelegenheit den Schwestern danken, die unseren Toynbee- 
halleabenden ihre Zeit — unaufgefordert — regelmäßig geopfert und 
uns mit aljem versehen haben, was uns die Bewirtung von durchschnitt¬ 
lich 200 bis 250 Personen pro Abend ermöglicht hat. Gleichzeitig bitten 
wir alle anderen Damen um ihre Beteiligung. Wenn es schon nicht durch 
den Dienst an den Vortragsabenden geschehen kann, so wenigstens 
durch Zusendung der zur Bewirtung notwendigen Materialien. Diese 
AeranstaRung ist für gewisse Kreise ein dringendes Bedürfnis geworden: 
dafür spricht der jedesmal bis aufs letzte Plätzchen gefüllte Saal. Prof. 
Flusser, der Obmann des Komitees, berichtete in einer Sitzung von Brie¬ 
fen aus den Kreisen der Besucher, die voll Dank und Anerkennung sind 
und gleichzeitig die Freude ausdrücken, die ihnen jeder einzelne Abend 
schafft. 

Es besteht der Plan, Kindernachmittage zu veranstalten. Diese 
Heimnachmittage, die vorläufig als Probeeinführung gedacht sind, sollen 
einmal in vier Wochen Kindern aus den Kreisen der Toynbeehalle- 
besucher durch belehrende und unterhaltende, ihrem Alter entsprechende 
^ orträge Freilde, Anregung und Abwechslung schaffen. Die Vortra¬ 
genden sollen aus den Kreisen der jugendlichen Intelligenz stammen, 
die Vorträge sollen einfach und für Kinder leicht verständlich sein und 
sollen auch nicht ganz des jüdischen Hintergrundes entbehren, weil jetzt 
dem jüdischen Religionsunterrichte von Seiten der Schule und mancher 
Eltern, herzlich wenig Beachtung geschenkt wird. Das Komitee denkt 
sich die \ eranstaltung so, daß es keine Scheidung der Klassen geben 






















soll. Es richtet vielmehr die Bitte an uns. daß Brüder und Schwestern 
lhie Kinder daran teilnehmen lassen und daß auch immer mehrere Da¬ 
men an dem betreffenden Nachmittag anwesend sind. 

. im künftigen Jahre ein geistiges Komitee in unserer Ver¬ 

einigung geschaffen werden. Vorläufig ist es bloß ein Antrag, die Ver- 
wirkhchung fallt in die Wirksamkeit des neuen Ausschusses. Unser Ge- 
selligkeitskomitee hat sich bestens bewährt. 


UMSCHAU, 


Zur Beachtung! 

Alle, die Redaktion und Ver¬ 
waltung der „B’nai B rith“-Monats- 
hefte betreffenden Zuschriften und 
Reklamationen sind an die Groß- 
loge Prag II., Rüzovä 5, zu 
richten. 

Der nächste Brudertag des X. 
Distriktes findet am 6. und 7. 
Juni in Karlsbad mit nachfol¬ 
gendem Programm statt: Samstag, 
den 6. Juni: Gesellschaftsabend 
im Schützenhaus, Sonntag, den 7. 
Juni vormittags: Vorträge und 
Referate im Schützenhaus. Das 
genaue Programm wird noch be- 
ka nntgeg eiben w erde n. 

Komitee für brüderliche Für¬ 
sorge der „Bohemia“. Das Ko¬ 
mitee, das den Zweck hat. den 

Aus Zeitschrift 

Aus den Mitteilungen des Exe¬ 
kutivkomitees. 

Die Anti - Defamation - 
Liga u n d der Bundes - 
rat der christlichen Kir¬ 
chen in Amerika. Eines 
der bedeutendsten Ereignisse in 
der Geschichte des amerikanischen 
Judentums war die Zusammen¬ 
kunft des Exekutiv-Komitees des 
Ordens mit dein Präsidium der 
Anti-Defamation-Liga, welche am 
13. Jänner in Chicago stattfand. 
Nahezu zwölf Jahre arbeitet die 
Liga für ein besseres Einverneh¬ 
men zwischen Juden und Chri¬ 
sten Sie erreichte ein gewisses 
Maß von Mitarbeit bei christlichen 
Gruppen, aber eine organisierte 
christliche Zusammenarbeit, welche 
sich für die Ziele der Anti-Defa¬ 
mation-Liga einsetzen sollte, war 
bloß eine Hoffnung, deren Ver¬ 
wirklichung, so schien es, viele 
Jahre auf sich warten lassen 
sollte. Die Ereignisse überholten 


Brüdern und Witwen nach Brü¬ 
dern in bedrängter Lage bera¬ 
tend zur Seite zu stehen, ersucht 
sämtliche Brüder, ihm derartige 
Fälle bekanntzugeben. Obmann des 
Komitees ist Expr. Br. Dr. Adolf 
ßandler. 

Stellengesuch. Ein Prager Bru¬ 
der mit langjähriger Praxis in 
leitenden Stellungen, tüchtiger 
Kaufmann und Organisator, bilanz¬ 
sicherer Buchfachmami, sucht ,seine 
Stellung zu verändern und bittet 
diejenigen Brüder, welche einen 
derartigen Vertrauensposten zu 
vergeben haben oder von einem 
solchen wissen, sich mit ihm in 
Verbindung zu setzen. Nähere Aus¬ 
künfte erteilt Bruder Emanuel 
Pick, Karlin, Havlickova 5. 

und Zeitung. 

aber alle Erwartungen. Der Bun¬ 
desrat der christlichen Kirchen in 
Amerika, eine Organisation von 28 
protestantischen Sekten, welche un¬ 
gefähr 20 Millionen Seelen ver¬ 
einigen, ernannte vor kurzem ein 
Komitee, welches die Beziehungen 
zwischen Juden und Christen zu 
prüfen und Pläne zur Verbesse¬ 
rung dieser Beziehungen ausarbei- 
ten sollte. Mehrere Konferenzen 
zwischen dem Sekretär dieses Ko¬ 
mitees, Rev. John W. Herring, und 
der Anti-Defamation-Liga fanden 
im Dezember statt. In der Sitzung 
der Anti-Defamation-Liga mit dem 
Exekutiv-Komitee am 13. Jänner, 
zu welcher Mr. Herring auf Grund 
der vorhergehenden Konferenz ein¬ 
geladen wurde, legte er einen Plan 
für eine kooperative Tätigkeit vor, 
welcher im Prinzipe angenommen 
wurde. Mr. Herring will in Chi¬ 
cago ein Bureau errichten, um den 
direkten und dauernden Kontakt 
mit der Anti-Defamation-Liga auf¬ 
recht zu erhalten. 
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Konventions - Großloge. 
Der 20. April wurde ausersehen, 
um die Konventions-Großloge^ in 
Atlantic-City zu eröffnen. Die Kon¬ 
vention wird von 120 Delegierten 
beschickt sein, einige von ihnen 
werden von Familienmitgliedern 
begleitet sein. Da die Sitzungen 
für alle Mitglieder des Ordens of¬ 
fen sein werden, werden viel mehr 
erwartet. 

Präsident Kraus Ge¬ 
burt s t a g s -V eranstaltung. 
Die Chicago-Logen veranstalteten 
zu Ehren des 75. Geburtstages und 
des 20. Geburtstages der Präsident¬ 
schaft des Präsidenten Adolf 
Kraus ein Festmahl im Auditorium- 
Hotel am Samstag, den 7. Feber. 
Obzwar der Geburtstag des Präsi¬ 
denten Kraus erst auf den 26. fallt, 
so erfolgte die Feier schon früher, 
um ihm die Unannehmlichkeit, eine 
beabsichtigte Reise nach dem Sü¬ 
den verschieben zu müssen, zu er¬ 
sparen. 

Jugend-Hilf-s logen. Be¬ 
reits in 14 Städten wurden Jugend- 
Logen, bestehend aus Söhnen von 
Brüdern, errichtet. Das Alter der 
Mitglieder ist 16 bis 21. Jede Ju¬ 
gendloge wird durch ein dazu be¬ 
stimmtes Mitglied einer Loge be¬ 
raten. Die Großloge II hat ein Ri¬ 
tuale für diose Jugendlogen aus¬ 
gearbeitet. Ein vom Exekutiv¬ 
komitee ernanntes Subkomitee wird 
die Frage solcher Jugendlogen in 
Erwägung ziehen und der Konven¬ 
tionsgroßloge im April Bericht er¬ 
statten. 

Erteilung von Frei¬ 
briefen. Neue Logengründun¬ 
gen wurden bewilligt in Edinburgh 
(Schottland), St. Gallen (Schweiz) 
und Shanghai (China). 

Aus amerikanischen Zeitschriften. 

Das Jännerheft. des B’n a i 
B ! r i t h Magazine bringt im 
Rahmen de« Zeitgeschichtlichen 
und des Ordensgeidankens eine 
Fülle von Bild um-gsst off, unter¬ 
richtet über bedeutsame Ereig¬ 
nisse. vermittelt wertvolle Anre¬ 
gungen, — und dies alles unter 
dem Gesichtswinkel eines hoff- 
nungsfrohen und schaf fenisfreudii- 
gen Judentums gesehen, das voll 
Vertrauen in die Zukunft blickt, 
seiner reichen Vergangenheit be¬ 


wußt ist und in der Gegenwart 
seine Pflicht erfüllt, — die Forde¬ 
rung des Tages. Das Jännerheft 
leitet ein vom Geiste der Mensch¬ 
lichkeit diktierter Kommentar ein 
zum Vorschläge der Londoner 
Times, die Einwanderung der Ost¬ 
juden nach England durch ein 
Gesetz zu verhindern, weil sie die 
im Osten weit verbreiteten Krank¬ 
heiten, wie Tyipbus, Favus und 
Trachom nach dem Westen ver¬ 
schleppen. Der Kommentar 
schließt mit den Worten: „Das 
älteste Sophisma der Welt: „Bin 
ich der Hüter meines Bruders?“ 
hat in unsenn Tagen — der Un¬ 
duldsamkeit und des Rassenstol- 
ze,s — eine neue Form angenom¬ 
men: „Zugegeben, daß ich der 
Hüter meines Bruders bin; wo¬ 
her weiß ich aber, daß gerade die¬ 
ser Kerl mein Bruder ist?“ — 
Anläßlich archäologischer Aus¬ 
grabungen in U r, dem Geburtsorte 
A b r a. h a m s, wird der Gedanke 
ausgeführt, daß die religiöse Idee, 
die durch Abraham in die Welt 
kann, alle geschichtlichen Umwäl¬ 
zungen überdauert bat. — Nun 
folgen interessante Einzelheiten 
über die in Amerika so beliebten 
Versuche, eine Annäherung zwi¬ 
schen Juden und Christen herbei- 
zufUhren. Von . der Argo-Loge 
eingeladen, versammelten .sich in 
Washington im verflossenen Jahr 
Vertreter des Freimaurerbnndes. 
der katholischen Organisation der 
Kolumbusritter und des B. B.- 
Ordens, um gemeinsam den Kampf 
gegen die Intoleranz auf'zu- 
nehinen. Ein katholischer Priester. 
Dr. James Gillis versichert: 
„ . . . wenn je die Rechte der Ju¬ 
den in Amerika angegriffen werden 
sollten, dann würden 10.000.000 Ka¬ 
tholiken in den Vereinigten Staa¬ 
ten zu ihrer Hilfe herbei eilen“. — 
Hi eher gehört auch e^ kurze No¬ 
tiz über die Tätigkeit der Arnos- 
Gesellschaft Diese aus 18 
angesehenen Christen und Juden 
zu s« mm engesetzte Körpers cha f t 
wi 11 eine Verständigung zw> ehon 
Christen und Juden herbeiführen. 
Vor kurzer Zeit gab die Amos- 
GesellscHaft ein Buch heraus, das 
den Titel führt: „Eine Religion 
der Wahrheit, der Gerechtigkeit 
und de>s Friedens“. Der Verfasser 
ist Dr. Isidor Singer, der bc- 
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kannte Heraus gelb er -der ,,'J e w i sb 
E n c y c 1 o p e d i a‘\ — Spa- 

11 i e Ji s krampfhafte Bemühungen, 
Juden lins Land zu bringen, sind 
Gegenstand interessanter Erörte¬ 
rungen, — Eine mit Wärme ge- 
schriebene Würdigung des ver¬ 
dien s t vo 11 en Ar b ei t er f iihr er s S a - 
mu-eil Gomper-s bespricht ein¬ 
dringlich seine Bedeutung als 
Staatsmann und Prophet, — Der 
Rabbiner der Peniel-Genieinde in 
New-York, Joel Blau, stellt in 
einem gedankenreichen Aufsätze 
dein C h r i s t u s des Christen- 
t u ul -s dem C h r i s t e n t u m e 
Ch r i ,s t i gegenüber. Er führt aus. 
daß die Juden nur den Christus 
zurück,weisen, der ein Produkt der 
christlichen Theologie im Laufe der 
Zeiten geworden ist, aber nicht das 
Christentum deis Christus, das einen 
Höhepunkt in der Entwicklung un¬ 
seres jüdischen Wesens im besten 
Sinne bedeutet. Der Artikel schließt 
mit den Worten: ..Der Christus des 
Chriistentumis muß sich in die Ge¬ 
stalt des Yeshua ben Yossef zu¬ 
rück verwände ln. Der Gott muß 
sterben und von neuem als Mensch 
auf erstehen. Das wird die wahre 
Auferstehung Christi -sein“ Der 
beliebte Erzähler Max Rob-iu ver¬ 
öffentlicht unter dem Titel „Kind- 
h e i t“ eine packend geschriebene 
Skizze aus denn Leben der Juden 
in der Ukraine. — Wie lebendig 
das Interesse für die Bibel in 
Amerika ist. beweist die Bespre¬ 
chung des Dramas „Moises“ von 
Lawrence L a n g n e r (erschienen 
bei Doni und Liveright). Die Dich¬ 
tung will zeigen, wie ein moderner 
Dichter dlie Gestalt des Moises im 
Lichte der Zivilisation der Zu¬ 
kunft sieht. Besonders wirksam ist, 
wie die zahlreichen Proben zeigen, 
der Gegensatz zwischen Liebe und 
Gesetz heraus gearbeitet, Moises ist 
der Vertreter der Gesetzesreligion, 
Miriam, seine Schwester, erwartet 
alles von der Liebe, Er muß ihr am 
Ende seiner Tage recht gehen. — 
Tn das Land der Bibel führt uos 
David G o i t e i n. der unter dem 
Titel „Eindrücke eines Nicht-Zio¬ 
nisten“ über seinen Besuch in Tel- 
Aviv ausführliche Mitteilungen 
macht, — Prof. Max Heller stellt 
sich die Aufgabe, die Psychologie 
der jüdischen Apostaten, ihre Kon¬ 
flikte und ihre schiefe Situation 


unter Anführung zahlreicher Bei¬ 
spiele, namentlich aus der neueren 
Zeit, verständlich zu machen. -- 
Unter de-m Schlagworte „Aus dem 
Leben der Gesellschaft“ erscheinen 
in BiM und Wort hervorragende 
Juden aus der amerikanischen Ge¬ 
sellschaft, die sich als Gelehrte 
oider Philanthropen Verdienste er¬ 
worben haben. An erster Stelle 
tritt uns Prof. M i c h e 1 s o n ent¬ 
gegen, dessen geniale Unter- 
s u ch u 1 i g en de n A us gan gisip unikt d e r 
Einst eins dien R elati vitätstheori e 

bilden, ferner Adolf Ochs, dessen 
reiche 1 T i liverisi täts stift un gen ihm 
den Ehrentitel eines M. A. (Magi¬ 
ster artium) -der Y a 1 e-Universität 
eingetragen halben. Diesen schlie¬ 
ßen sich an der bekannte Theater¬ 
dichter und Theaterdirektor Da¬ 
vid Bedasco und der Philan¬ 
throp Julius Ros ein wald. dessen 
Schenkungen für charitative und 
wissenschaftliche Zwecke — her¬ 
vorzuheben ist seine Fürsorge für 
die Neger — für unsere Begriffe 
ins Märchenhafte gehen. — Über¬ 
aus verdienstlich ist die Veröffent¬ 
lichung der ergreifenden Novelle 
des jungen französischen Schrift¬ 
stellers Jacques de L a e r e t e 11 e 
„Silber m a n n“ in englischer 
Sprache. Das Werk hat allgemei¬ 
nes Aufsehen erregt, weil es das 
individuelle Geschick eines Juden¬ 
knaben in einer französischen 
Mittelschule zum typischen Schick¬ 
sal des jüdischen Volkes erweitert. 
— iNun folgen in bunter Reihe Bil¬ 
der von jüdischen Künstlern in 
Amerika mit biographischen Noti¬ 
zen. B ü eiherb espre drangen und — 
eine Witz ecke. — Dem Hauptteil 
der Zeitschrift schließt sich noch 
ein Supp 1 e m e n t an, das über 
Orden sang elegeinh eiten Mitteilun¬ 
gen macht, Sitzungsberichte finden 
liier ihren Platz. Hervorzuheiben 
ist ein Bericht über einige Vor¬ 
schläge zur ethischen Erziehung 
der Jugend in einer Sitzung der 
Distriktsloge Nr. 5, erstattet vom 
s. w. Präsidenten Alexan d e r 
.und eingehend besprochen von E. 
Ch. B a 1 d w i n. Nach einem Be¬ 
richte über jüdische Ferienkolonien 
schließt das Supplement und damit 
auch das Jännerheft mit einer 
Mitteilung über die Organisation 
der A. Z. A. (Alepli Za-dik Aleph), 
einer jüdischen Jugenidveremigung 
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unter der Patronanz der B.B.- 
Logen, die vor 6 Monaten in Omaha 
gegründet wurde- Ihre Ziele sind: 
Amerikanismus; Juiden-tum: Fami¬ 
liensinn; Wohltätigkeit; könper- 
lirhe und seelische Reinheit; ge¬ 
sellschaftliche Erziehung: Brüder¬ 
lichkeit. 

Aus dem reichen Inhalte des 1« 
Heftes des 8. Jahrganges der Mo¬ 
natszeitschrift des X 1. 1) i s tr i k- 
t e s (H a. in e n o r a) seien her vor- 
gehohen ein warm geschriebener 
Artikel über das Leben und das 
Werk unseres lnv. Ordensprasiden- 
ten Adolf K rau s, ein Bericht über 
die Zuerkennung des Jane-Elkus- 
Tugendipreises an die durch ihr 
rJiilai l'tl i roirisches Wirken aus g e - 
zeichnete Frau il o f f m a n n in 
Konstantinopel, eine Studie des 
Prof. Gas ton Gaben über die 
Bibel in der französischen Lite¬ 
ratur unter Heranziehung des 
Mittelalters sowohl als auch lite¬ 
rarischer Persönlichkeiten der Ge¬ 
genwart, wie der Brüder Jerome 
und Jean Tharaud. deren Romane 
das Leiben der gegenwärtigen 
Ostjuden behandeln (A l’ombre de 
La croix: Quand Jsrael est roi; 
L’an prochain ä Jerusalem). Daran 
reihen sich aufschlußreiche stati- 
stiisclie Bemerkungen über die 
Verteilung der Seiphardim und 
Aschkenasim in Jugoslawien, über 
deren kulturelle und charitative 
Institutionen, feiner ein Bericht 
über neue Projekte für den Aus¬ 
bau und die Verschönerung der 
Stadt Haifa, ein Jahresbericht der 
Loge „Ezra“ in Varna, ein Ver¬ 
zeichnis der Beamten der einzel¬ 
nen Logen dets XI. Distriktes und 
vier Grabreden anläßlich deis Heim¬ 
ganges des Br. Donato Franco 
in Konstantinopel. Beachtenswert 
ist der Artikel des Br. Isaac 
Souha.mi, der die Frage auf- 


wirft, ob es dem Ordensgedanken 
entspricht, sich mit*Gemeindeange- 
legen beiten zu befassen, lind kn 
bejahenden Sinne beantwortet, da 
nach seiner Beweisführung dem 
Orden nichts Jüdisches fremd blei¬ 
ben darf. Oe—r. 

Aus dem Distrikte VIII. (Deutsch¬ 
land). Neue Logengründungen sind 
in Aussicht genommen in Geilen¬ 
kirchen. Bonn, Aachen und Kol- 
borg. — Der Zentral wohlfahrts¬ 
stelle der deutschen Juden wurde 
ein Betrag von Mk. 8000. — bewil¬ 
ligt. — An den Beratungen betref¬ 
fend die Tuberkulosefürsorge^ 
welche von der Zentral-Wolil- 
fahrt.s stelle einberufen war, nahm 
ein Vertreter der Großloge teil. 
Es wurde die Erwartung ausge¬ 
sprochen, daß seitens der Groß¬ 
loge Mk. 150.000.— aufgebracht 
werden, d. i. 10 Mk. pro Kopf. — 
Die deutsche Großloge hat einen 
Plan für eine Arbeitsgemeinschaft 
der europäischen Logen ausgear- 
beitet, welcher den einzelnen Groß- 
logen zur Begutachtung zu gesandt 
wurde- 

Eine neue Zeitschrift. Br. Prof. 
Dr. Julius G o 1 d s t e i n (Darm¬ 
stadt) wird Anfang April im Philo- 
Verlag eine neue Zeitschrift. ..Der 
M o r g e n“ herausgehen. Die Zeit¬ 
schrift dient dem geistigen Schick¬ 
sal des deutschen Judentums. Sie 
dient damit vor allem dem reli¬ 
giösen Gedanken, wird das uni¬ 
versal-religiöse Problem erörtern 
und von ihm aus die Weltaufgabe 
jüdischer Religion im Konflikt des 
Glaubens und Unglaubens an den 
gegenwärtigen Fragen der Geistes¬ 
kultur erweisen. Zum Stoffgebiet 
der Zeitschrift gehören auch jene 
sittlichen und pädagogischen Fra¬ 
gen. die heute die Kreise suchen¬ 
der Jugend, Eltern und Erzieher 
bewegen. 


Personainachrichten. 


Einführungen. 

Bei der w. „Bohemia“ am 7. 
Feher 1925 Dr. Richard Kleiner. 
Zahnarzt in Prag. Vodickova, „Öe- 
skä Banka“. 

# 

Übertritte. 

Br. Expräs. Ing. Alfred Bondy. 
Oberstaatsbahnrat. am 14. Feber 


1925 von der w. „Allianz“ zur w. 

..Mora via“. 


Sterbefälle. 

Br. Josef Beck, gestorben am 
10. Feber 1925. eingetreten in d. w. 
„Union“ am 26. Feber 1920. geboren 
am 30. Dezember 1865. 
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